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Verfolgung der Schweizer in Frankreich.
Schweizer Bürger werden aus Frankreich ausgewiesen . — In Paris wurden schweizerische Geschäfte zerstört und ausgeplündert,
^ie Schweizer Negierung erhebt in Paris ernste Vorstellungen . — Oesterreich entwickelt lebhaftere Angriffslust gegen Serbien.

Spanien erklärt seine Neutralität.

Wie
Sr° h,

Ne Sitte gegen MM in»nnlte®.
Bern , 14. Aug. (Tel .)

Sie Schweizer Blätter melden, herrscht hier
^ - - Beunruhigung  wegen der letzte« A n s -
. °ls « ngen der deutschen Schweizer ans
^ ^ kreich.  Zahlreiche seit Jahrzehnten in Paris,
tẑ Êe und anderen französischen Städten ansässigen
^Nwcizex haben Ausweisungsbefehle erhalten . Znm Teil
j. sic unter Zurückbehaltung ihrer Habe

die Grenze geschoben.  In Paris sind viele
lrtk ^ ^ i . . .. «.. rk -- tt — k..* beut

c-

^o6e JnzWischeu dauern
e'5cttt aus Frankreich fort.

die Masienschübe von

Slt  Stöeutung net linenlegnng not»et Aemse.
Geh . Aömiralitätsrat  P . K-och.

Mit Genehmigung des Ncichsmarineamtes
und des Gouverneurs der Festung Mainz ver¬
öffentlicht.

”SW Cm  kühnen Vorgehen unseres MinendampferS
^tzu Luise" und der ruhmvollen Leistung seiner Be-
Eiirikŝ Eommt unseres Erachtens eine weit über den mili-
hyj ^ Erfolg hinausreichende Bedeutung zu. England
Ist! .. ^ ine  Kriege nur aus engherzigsten wirtschaftlichen

geführt : wie England einen Krieg
"chland auffnßt,

ivic
zeigte

^vektator -Artikel.

einen Krieg gegen
schon im Jahre 1897 der bc-

- .^ . turvt -rtttttci . Die Vernichtung der deutschen
Öen̂ "öelsstellung war den Briten wohl einen Krieg ge-
5ß0jj .^ schlank, wert . Noch immer aber bemannt dieses
t«actpJ Clrte  Schiffe mit Söldnern , noch immer kennt
. »kinein.

Ieift ClLfê r* gegen ein Volk, das, gesetzliche Hecresfolge
ix 5)j' ' für seine heiligsten Güter kämpft. Seit den Tagen

. rs , ser zu Grunde gehen mußte,

>re Wehrpflicht nicht, und noch niemals
es

hat
die
es

ec»,b ver zu Grunoe geycn mußte, weil ihn sein
^iffe lm  ließ , hat England keine feindlichen Kriegs-

Ü0r  örr Themse gesehen: jetzt zum ersten Male
»Ott fr ,te ftlIf die todesvcrachtende Entschlossenheit eines

bisher unterschätzten Volkes, das ihnen mili-
^ '̂°̂ »°^"°rzukommcn strebt, und nicht anzuerkennen

n§  ist,k daß den Briten die „Ucberragenöe und er-
Ucjenö

3Ufttrjj c Vormachtstellung auf der See" von rechts wegen

6E8on. heilsamer Schrecken wird durch die Gassen der
^ sein, wenn man

^ zu bestreiten

City
auch in London alles versuchen
Und schon darum haben die

r0011  der „Königin Luise" dem Vaterlande einen
ZivilstJ- ? ^ iigen Dienst geleistet. , und sind keinesfalls

^ gestorben.
[jcüt ŝ ^ ie „Königin Luise" ihre Absichten erreicht hat,dem Untergang des modernen englischen

"Amphi,Von
*■' werden mußte.

hervor, der im englischen Unterhaus
. „.v „ .»«ßte . Die deutsche Besatzung — das

vornherein — ging den gleichen Weg bei
rt " le Leonidas auf dem Marsch nach den

jS <fe Ctt‘ Daß es ihr aber gelungen ist, vor der
"̂ 'dung an englischer Küste der eng-

Je», 5ebcÜlottc  den erstcn Verlust bcizubrin-
^ Air ganz England eine ernste Beunruhigung

rich eine Störung des englischen Aufmarsches.

^re v aber liegt darin die herzerfreuende und
»WM  stählende Bestätigung, daß der Geist vom

N vom „Iltis ", der Geist der Männer im
"ll III " in unserer Marine lobendigJj* ge-

v-inl!* ^ chrffskakastrophe in der Adria
L ",̂ ' ff. Ztg." ans Triest  gemeldet : Die Zahl der
80o 'Gesunkenen  Dampfers „B a r v n G a u t sch"
H' üicĥ 1 Personen , einschließlich der Besatzung, betrug
h ae öem 130  Personen  wurden gerettet.  Sie
j ^ gheit iß in Polen und werden mit nächster Gc-

^ ^Ntera"^ Driest gebracht werden, lieber die Ursache
gggs wird noch nichts gemeldet.

Die 2. Verlustliste.
Berlin , 14. Aug. (Tel .)

In der ersten Beilage des heute erschienenen Reichs-
und Staatsanzeigers wird die Verlustliste II veröffentlicht.
Eine Berichtigung zur Verlustliste I schließt die heutige
Liste.

Mildes Regiment in Lüttich.
Rotterdam , 14. Aug. (Tel .)

Die Meldungen , denen zufolge viele Häuser in Lüttich
zerstört seien, sind übertrieben . Vom Rathaus in Lüttich
weht mit Zustimmung des deutschen Kommandanten die
belgische Flagge und die Bürgcrwehr versorgt im Einver¬
ständnis mit den deutschen Militär -Behörden den Polizei-
üienst. In den Eaföhäusern wird Musik gemacht. Nach¬
mittags konzertiert eine deutsche Militärkapelle für die sich
ruhig verhaltenden Einwohner.

gin MihiWer Somnftt mitKMMien
non nen gngiinüern MW» .

Dessau, 14. Aug. (Tel .)
35 Deutsche,  die sich auf einem holländischen

Dampfer  in Lissabon nach Amsterdam eingeschifft hatten,
wurden in der Nordsee  von einem englischen
Kreuzer gefangen genommen.  Die Angehörigen
wurden davon in Kenntnis gesetzt.

In England wird deutscher Besitz
mit Beschlag belegt.

London, 14. Aug. (Tel .)
Der Besitz des deutschen Grafen Hochberg in Somer¬

set wurde mit Beschlag belegt. Der Graf seWst war nicht
mehr anwesend.

Aus Russisch-Polen.
Berlin , 14. Aug. (Tel .)

Das nationale Zentralkomitee der Polen
in Galizien hat, wie der „L.-A." hört , aus Warschau  von
maßgebender polnischer Seite die Nachricht erhalten , daß
seit dem 3. Aug. in zahlreichen Orten Russisch-Polens bis
in die kleinsten Dörfer hinein die Bevölkerung aus sich
heraus selbständige Exekutiv - Komitees  gebildet
hat. Diese nehmen» da die russischen Behörden
das Land fluchtartig verließen , die Verwal¬
tung  in die Hände. Die hervorragendsten Persönlichkeiten
der drei maßgebenden bürgerlichen Parteien in Russisch-
Polen , nämlich die Konservativen, die Nationaldemokraten
und die Fortschrittspartei erlassen Aufrufe an die Bevöl¬
kerung zur Bildung solcher Komitees, auch in denjenigen
Orten , wo sie noch nicht bestehen.

Russische Zustände.
Lübeck, 14. Aug. (Tel .)

Wegen riesiger Unterschleife beging der Intendant
der russischen Festung W i b o r g (Finnland ) Selbstmord.
In den staatlichen Magazinen fehlen 700 000 Kilo¬
gramm Getreide.

Korruption bei der russisAen und sranzösisipen
MiUtärveMllltung.

lieber die Korruption und Aiangelhaftigkeit der russi¬
schen Militärverwaltung werden jetzt manche Einzelheiten
bekannt. Die „Kreuzzcitung" faßt sie zusammen, indem sie
schreibt: „Wir hören jetzt, daß das, was wir gemeinhin
unter russischen Zuständen verstehen, auch bei der jetzigen
Mobilmachung zur Geltung gekommen ist. Scharenweise
sind russische Deserteure in deutsche Grenzorte gekommen,
beseelt nur von dem einen Drange , ihren Hunger zu stillen.
Andere verkaufen die llniformstücke, die Stiefel , mit denen
sie eben cingekleidct sind, sei cs ebenfalls, um Aiittel gegen
den Hunger in die Hand zu bekommen, sei es um des ge¬
liebten Branntweins willen.̂ Die ganze Unzulänglichkeit
und Unzuverlässigkeit der russischen Militärverwaltung , wie
sic schon im türkischen und dann wieder im russisch-japani¬
schen Kriege hervorgetreten ist, zeigt sich auch jetzt und die
Gerüchte, daß so manches Munitions - oder Proviantlager
in Flammen aufgeht, damit die Unterschleise der Beamten
verdeckt werden, haben alle Glaubwürdigkeit für sich. Aber
auch die A u s r ü st u n g der f r a n z ö s i sche n Truppen
läßt , wie aus dem Zustande der Gefangenen erkenntlich
wird, recht bedenkliche Schlüsse auf die Exaktheit der dor¬
tigen Militärverwaltung zu. Hören wir doch, daß die
Soldaten ohne Patronentaschen sind und ihre Patrvnen-
kästen mit Bindfaden haben befestigen müssen!"

Siegesznversicht in Wien.
Wie», 14. Aug. (Tel .)

Die Bevölkerung Wiens hat die Kriegserklärung
Frankreichs und Englands ruhig ausgenommen. Die
Blätter erklären : Wir haben keine Besorgnisse. Der
Heldengeist von Lissa ist noch nicht erloschen. Unsere Flotte
wird ihre Pflicht tun.

Mette®öelieSi Me Mw geßung Motz.
Nach einer Meldung aus Bukarest, 7. Ang., haben die

österreichisch - ungarischen Truppen  am 3. Au¬
gust mit der Beschießung der Stadt und Festung
Skabatz  begonnen . Skabatz ist eine serbische Kreisstadt,
östlich von Belgrad gelegen, unmittelbar an der Ungari¬
schen Grenze.
Zur Stimmung der Schweden.

Einem Geschäftsbriefe, der von einem großen indu¬
striellen Unternehmen aus Tollarp in Schweden nach
Geisenheim gelangte, und der uns frcundlichst zur Ver¬
fügung gestellt wird, entnehmen wir den nachstehenden
Schluß:

Obgleich dies ja nur ein Geschäftsbrief ist, mag es
mir doch gestattet sein. Ihnen mitzuteilen , daß die
Herzen aller gebildeten Schwede» für das brave deut¬
sche Volk klopfen, daß Ihre Freude und Ihre Trauer
die unsrige ist und daß wir in dieser ernsten Zeit mit
der Hand auf unserem guten Manser-
Rafsle  beten : „Gott bewahre und erhalte Deutsch¬
land !" Es lebe Deutschland hoch!
Diese schönen Worte zeigen uns von neuem deutlich

die freundliche Stimmung , die in Schweden für uns und
unsere gerechte Sache herrscht. Wir wissen auch, daß der
König von Schweden von derselben Gesinnung erfüllt ist.
Und cs will uns nicht ausgeschlossenerscheinen, daß die
norögermanischen Brudervölker noch als treue Waffen¬
brüder an die Seite Deutschlands -treten , um dem gemein¬
samen Feind im Osten die Gelüste nach Ausbreitung seiner
Wcstgrenzen gründlich auszutreiben.

Italiens Haltung.
Berlin , 14. Aug. (Tel .)

Die Haltung Italiens im gegenwärtigen Augenblick
entspricht, so schreibt anscheinend offiziös inspiriert heute
abend der „Berliner Lokal-Anzeiger", seiner gleich nach
Kriegsausbruch unzweideutig abgegebenen Neutralitäts¬
erklärung , die, wie man annehmen darf, bei unseren
Feinden Mißfallen erregt hat. Aus diesem Grunde ver¬
suchen jetzt die Franzosen mit allerlei leeren Versprechungen
und England mit noch drastischerenMitteln die italienische
Regierung aus dieser korrekten Stellungnahme herauszu¬
drängen. Man wird ruhig abwarten können, ob dieses
einer Großmacht gegenüber ungewöhnliche Beginnen in
Rom auf Erfolg zu rechnen hat.

Ansfnhrverbote in Bnlgarien.
Sofia , 14. Aug.

Ein königlicher Mas untersagt die Ausfuhr von
Nahrungsmitteln , Vieh, Pferden , Maultieren , Eseln, Mehl,
Kleie, Getreide, Kartoffeln, Gemüse, Viehfutter , Leuchtöl
und Brennholz.

Spanien erklärt strikte Nentralität.
Berlin , 14. Aug. (Tel .)

Wie die „Voss. Ztg." hört, hat gestern im Ausivärtigen
Amt die spanische Regierung  durch ihren Berliner
Botschafter die Erklärung der strikten Skeutra«
l i t ä t abgegeben.

Verschiedenes.
Berlin , 14. Aug. (Tel .) Ein großer Flcischtrans-

p o r t aus Dänemark , der dort nach Ausbruch des Krieges
abging, ist gestern abend in Hamburg eingetroffcn. (B.
Tagblatt .)

München, 14. Aug. (Tel .) Der bayerische Minister des
Innern erläßt einen Aufruf , wegen Wegfall der aus¬
ländischen Weizenzufuhr und zur Erzielung einer richtigen
Mehlausbeute im Jnlande sich jetzt schon an Schwarz¬
brot anstatt des Weißbrotes zu gewöhnen. (Lokal-Anz.)

München, 14. Aug. Die Arbeitslosigkeit  in der
H o l z i n d u str i e ist infolge des Krieges eine außer¬
ordentlich große. Eine Bürstcnfabrik mit 500 Arbeitern
hat den Betrieb bereits eingestellt, desgleichen eine große
Klavierfabrik . Bedeutende Möbelfabriken haben ebenfalls
den Betrieb eingestellt,
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Hamburg, 14. Aug. (Tel .) Wolffs-Büro meldet: Ter

japanische Generalkonsul dementiert die Meldung , Ja¬
paner , die in Halle Medizin studierten, hätten den Einbe¬
rufungsbefehl erhalten . _

Die Amerikaner.
Frankfurt a. M., 12. Aug.

In einem Ausruf an die Amerikanerinnen , den das
amerikanische Konsulat erlassen hat, werden die dauernd
oder vorübergehend hier wohnhaften Amerikanerinnen
zur Gründung eines Vereins airfgefordert, dessen
Zweck sein soll, der Einivohncrschastvon Frankfurt in jeder
Art und Weise beizustehen aus Dankbarkeit für die
Freundlichkeit und liebenswürdige Behandlung , welche die
Einwohner von Frankfurt der Amerikanern während die¬
ser ernsten Kriegszeit zuteil werden liehen. Darauf taten
sich etiwa 200 amerikanische Damen zusammen. Es sprachen
Pastor Nev. Charles Brokerkshirc, Frau Lambrecht aus
New-Nork und Frau Cooper, die allesamt ihre Sympathien
für Frankfurt und Deutschland zum Ausdruck brachten.
Es wurde dann unter dem Vorsitz der Gattin des früher»
Mannheimer Konsuls der Vereinigten Staaten ein Hilfs-
ausschuh gebildet. Die Amerikanerinnen wollen Wäsche
und Kleider für Bedürftige kaufen oder selbst aufertigcn
und auherdcm Zigarren , Tee, Schokolade usw. für die ins
Feld ziehenden Soldaten sammeln.

Bad Homburg v. d. H., 12. Aug.
An den Oberbürgermeister unserer Stadt wurde von

82 Amerikanern, die sich soeben hier befinden, folgende
Kundgebung gerichtet:

Wir möchten nicht unterlassen, unfern wärmsten
Dank und unsere Anerkennung auszusprechen für die
uns in dieser schweren Zeit zuteil gewordene Gast¬
freundschaft und freundschaftliche Gesinnung von seiten
der städtischen und militärischen Behörden, sowie der
Homburger Bürgerschaft.
Gleichzeitig überwiesen die Unterzeichner dieser Kund¬

gebung für die Familien der Eingezogenen eine Summe
von 8000M. Die Sammlung soll fortgesetzt werden.

Ae rMeste« ilisiermg
dürfte sich ohne Zweifel in der Schweiz vollzogen haben.
Es liegt dies in der Art seiner militärischen Einrichtungen
begründet. Der schweizerische Soldat , gehöre er Sem „Aus¬
zug" (der Linie), der Landwehr oder dem Landsturm an,
hat die einmal gefahte Ausrüstung . UnUorm. Gewehr, Tor¬
nister, Pionier - und 'Sappcurwcrkzcuge usw., mit nach
Hause zu nehmen und in peinlichster Ordnung zu halten.
Er hat aber auch im Falle einer Mobilisierung in voller
Ausrüstung wieder einzurücken. Auf diese Weise >wi"d kie
gesamte Arbeit sehr verkürzt und viel Zeit gewonnen, so-
dah, wenigstens bei der Infanterie , die Mobilisierung inner¬
halb einiger Stunden erledigt ist. Außerdem hat die schwei¬
zerische Armee eine größere Uebung als die anderen
Staaten , da jede Truppenübung , icdcS Manöver , das jähr¬
lich im Herbst stattfindet, einer Mobilisierung glcichkommt.
Etwas mehr Zeit nimmt die Ausrüstung der Kavallerie
und Artillerie in Anspruch. Doch geht cs auch, hier be¬
deutend rascher als anderwärts vor sich. Jeder Kavallerist —
es gibt in der Schweiz nur Dragoner und Guiden — hat
ein eigenes Pferd zu kaufen, allerdings mit Bnudesunter-
stützung. Er hat eS mit nach Hause zu nehmen und zu ver¬
pflegen. Auch zu Landarbeiten usw. darf er es verwenden.
Aber er hat bei schwerer Strafe dafür zu sorgen, daß es
stets in tadellosem Zustande ist. Von Zeit zu Zeit finden
amtliche Inspektionen statt. Hat der Kavallerist ausgedient,
so geht das Pferd in seinen Besitz über. Dasselbe ist beim
gesamten Heere mit den Uniformen, Tornistern und Ge¬
wehren der Fall . Jeder schweizerische Soldat , gleichviel
welcher Trrppengattung er angehört, hat jährlich, solange
er seiner Dienstpflicht zu genügen hat, bestimmte, vvr-
geschricbeuc Schießübungen auszuführen . Zu diesem Zweck
hat jede Gemeinde einen eigenen Schießplatz anzulcgen,
der von den Militärbehörden inspiziert und abgcuommcn
wird. Die Patronen liefert der Bund . Erfüllt ein Soldat
diese Schicßpflicht nicht, oder fallen die Ergebnisse un¬
genügend aus , so wird er aus etwa acht Tage zu einer be¬
sonderen militärischen Uebung eingezogeu. Die jährlich zu
Dutzenden abgchaltenen Schützenfeste geben jeweils ein
Vorzügliches.Bild vom Stande der in der Schweiz beson¬
ders gepflegten Schietzkunst. Vor der Aushebung hat jeder
Schweizer eine Prüfung abzulegcu. Er wird im Lesen,
Rechnen, Vaterlanöskunde , Geschichte und Aufsatz geprüft.
Die Notenergebnisscwerden in sein Dienstbuch eingetragen.
Und wer in allen Fächern gute Ergebnisse aufzuweisen hat,
kann Offizier werden. Neuerdings ist auch eine körperliche
Prüfung im Springen (Weit- und Hochsprung), Dauerlauf,

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nr . 46 der

„Horen" enthält:
„Ein Weg zu Glück und Frieden ", von Dr . Otto Kiefer.
„Lied in der tauigen Frühe ", von Wilhelm Hertz.
„Im Zauber der Südsee", Erzählung von Hans Bethge.
„Eine weltgeschichtliche Hintertreppe ", von Dr . Karl

Mayerhofer.
„Seltene Gase", von Dr . Günther Buggc.
„Eine mühelose Karwendcltour ", von Margarethe Große

(Schluß).
„Bilderbogen für Hans ", aus der Mappe eines Familien¬

vaters.
„Lustige Ecke".

An den Afern der Drina.
Roman aus der Zeit der Annexion von Ernst Klein.

(18. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Hol der Teufel alle Weiber!" rief er, und als Desider

gegen diesen frommen Wunsch protestierte, setzte er hinzu:
„Mit einer Ausnahme natürlich !"
Ihre Wachsamkeit verdoppelten sie. Sahen es als An¬

sporn an, daß gerade ihnen gegenüber der gefährliche Feind
war . Immer war einer von ihnen draußen . Tag und Nacht
waren ihre Patrouillen unterwegs.

„Sie soll nur kommen, die Hexe!" lachte Franz und
ballte die Faust.

Drüben in Slubovizja , am serbischen Ufer, da spähten
oft zwei Paar Frauenaugen herüber. Dort saßen Helene
und Olga stundenlang am Fenster und suchten mit dem
Fernglas die andere Seite ab. Und wenn sie dann die Ge¬
stalten sahen, nach denen sie ausschauten, dann lächelten sie
und seufzten. Und ihre Sehnsucht flog hinüber über die
Drina . . .

Olga war eine andere geworden. Die Liebe hatte aus
der stolzen, hochmütigen Königin des Salons ein demütiges,
in Glut sich verzehrendes Wstib gemacht. Sie liebte Franz,
weil er unter all den Männern , die ihren Weg gekreuzt, der
einzige war , der gerade und aufrecht vor ihr geblieben war.
Zum erstenmal in ihrem Leben war sie auf einen gestoßen,

_Wiesbadener Zeitung
Gewichteheben, Geräteturnen usw. eingeführt worden.
Diese Rekrutenprüfungen haben einen lebhaften Wett¬

bewerb zwischen den einzelnen Kantonen geweckt. Jeder
will der erste sein. Die ersten Stellen nehmen abwechselnd
Basel, Schasfhanscn, Thurgau und Genf ein. Seit kurzer
Zeit werden übrigens zu den höheren militärischen Stel¬
len, das heißt vom Oberst an aufwärts , nur noch Berufs¬
offiziere zugelassen. Von diesen verlangt der Bund neuer¬
dings eine abgeschlossene akademische Bildung . So kommt
es, daß sich unter den schweizerischen Jnstruktivnsosfizieren
sehr viele Doktoren und Ingenieure befinden. Die Dienst-
nntauglichcn haben eine jährliche „Pflichtersatzsteuer" zu
entrichten, die auf Grund des Vermögens und des Jahres¬
einkommens berechnet wird. Tie Durchschnittsgrötzc des
schweizerischen Soldaten steht beträchtlich unter der des
deutschen oder des französischen. Für den Kanton Appen¬
zell mußte sogar ein besonderes Militärmatz eingeführt
werden, das noch etwas niedriger ist als die sonstige
Minimalgrenze.

Ae WMn der SöiMs.
Jetzt, da die kriegerischen Ereignisse im Oberelsatz den

Nebcrtritt französischer Hecreskörper oder doch zum min¬
desten einzelner versprengter Abteilungen in den Bereich
der Möglichkeit gerückt haben, ist die Haltung der Schweiz
natürlich auch für die Deutschen von nicht geringer Be¬
deutung. Worden die Grenzschutztruppen, ivclche die
Schweiz, wie man weiß, bereits aufgestellt hat, die Kraft
besitzen, die französischen Truppen , wie cs das Völkerrecht
fordert, zu entwaffnen und zu internieren ? Daß die
Schweiz den guten Willen hat, ihren Verpflichtungen nach-
zükommcn, daran zweifelt wohl niemand in Deutschland.
Und der Höchstkommandierenüe, Oberst Wille,  ist ein
Mann , der dieser Entschlossenheit auch die nötige Kraft ver¬
leihen wird. In den ersten Februartagen 1871 war cs ja
ein leichtes Stück Arbeit , die 80 000 Mann Bourbakis , die
über den verschneiten Jura kamen, zu entwaffnen. Die
waren froh, daß sie den nachürängenden Truppen Man-
teuffelS mit heiler Haut entronnen waren . Sie waren zum
güten Teil nicht mehr kampffähig, von Hunger und Kälte
geplagt: die Pferde bissen sich in ihrer Not gegenseitig die
Schwänze ab. Es könnte aber auch geschehen, daß noch
waffentüchtige und kampfkräftige französische Trnppen-
mässcn nach der Schweiz abgcdränqt werden. Man wird
deshalb immerhin das, was sich an der elsäßisch-ichweize-
rischen Grenze abspielt, auch in Deutschland mit Interesse
verfolgen. Wir haben jedoch zu Oberst Wille und seinen
Soldaten das Vertrauen , daß sie der nicht gerade leichten
und dabei recht heiklen Aufgabe gerecht werden und den
Franzosen mit aller Kraft zu Gemütc führen , daß sie die
Schweiz nur als friedliche Bürger betreten dürfen.

fin Iifnf qr  Me
Die Deutsch-Süd amerikanische Gesellschaft, E. V. in

Berlin W. 35, Steglitzerstraße 66, wendet sich mit einem
Aufruf an die Deutsch-Südamerikancr und die Süd-
amerikanischen Freunde Deutschlands,' cs heißt darin:

Wir wenden uns an unsere Volksgenossen, die in Süd¬
amerika eine zweite Heimat gefunden haben, und an die
Freunde Deutschlands unter den Nationen Südamerikas,
die . deutsches Wesen und deutsche Kultur schützen gelernt
haben: wir richten an sie die Bitte , auch ihrerseits ihre
Liebe zur alten Heimat und die Freundschaft für Deutsch¬
land zu bezeugen und sich mit uns in den Dienst des gro¬
ßen Werkes zu stellen. . . .

Die Deutsch-Südamcrikanischc Gesellschaft hat cs in
die Hand genommen, eine Zentralstelle für ihre Mitarbeit
zu schaffen. So wenden wir uns an die jungen Studenten
und Kauflcute, die an den Stätten deutschen Geisteslebens
und deutscher Arbeit weilen, an die Aerzte. Techniker,
Künstler, die in Deutschland ihre weitere Ausbildung
suchen: und nicht weniger an die Frauen und Töchter
deutschen Stammes.

Wir rechnen in erster Linie auf ihre persönliche Hilfe!
. Wir haben uns zu diesem Zwecke mit den in Frage

kommenden großen Verbänden, zunächst mit der Leitung
des „Roten Kreuzes" und der „Allgemeinen. Krankenpflege
im Kriege", sowie mit dem „Nationalen Fraucndicnst " tu
Verbindung gesetzt, um unter Berücksichtigung der ver¬
schiedenen Verwendbarkeit der Einzelnen und tunlichst
auch persönlicher Wünsche jeder Stelle die geiynetcn Kräfte
zuführen zu können, lieber die verschiedenen Betätigungs-
Möglichkeiten erteilt unsere Geschäftsstelle nähere Aus¬
kunft. Es ist dazu dringend erwünscht, daß bei jeder An¬
frage sogleich Angaben über folgende Punkte gemacht wer¬
den: 1. Stand und Beruf , 2. Alter , 3. Staatsangehörigkeit,
4. besondere Kenntnisse (sprachliche, ärztliche, technische,
hauswirtschaftljche usw.), 3. Gesundheitsvcrhültnisse, 0. wie

den: sie nicht überlegen war, an dessen Kraft ihre Schcin-
kunst wie Glas zersplittert war . Die starken Krauen ver¬
achten immer die Männer , bis sie auf einen stoßen, der
stärker ist als sie. Dann reckt die Sehnsucht, die sie bis da¬
hin gefesselt halten mußten, die Flügel und strebt dem Er¬
löser ihrer Frauenscele entgegen.

So erging es auch Olga. Bis dahin hatte sic ihre Schön¬
heit nur dazu gebraucht, um durch sie sich Männer dienstbar
zu machen. Sie hatte sie in den Dienst der Politik gestellt,
und wie zünftige Diplomaten ihre Schlauheit, so hatte sic
ihre Schönheit spielen lassen. Oft um hohen Gewinn . Sic
war als Rußlands Gchcimagcntin in London gewesen und
hatte die kühlen, nüchternen Briten für die russische Freund¬
schaft begeistert. In Paris hatte sic sich von den französischen
Finanzbarvncn so lange den Hof machen lassen, bis sie ihre
Milliarden — Rußland zu Füßen legten. In Persien hatte
sie den üppigen Schah solange umschmeichelt, bis er die Ver¬
fassung, die er eben seinem Volke gegeben, wieder in Fetzen
ritz und sein Heil den russischen Kosaken anvertraute.

Ueberall und immer hatte sie gesehen, daß ihre Schön¬
heit männliche Kraft und Klugheit aus dem Felde schlug.
Ihrem berückenden Lächeln hatte keiner widerständen. Und
über dieser Erkenntnis hatte ihr Herz daS Lachen verlernt.
Sic vergaß, daß sic ein Weib war und sah in sich nur den
Agenten, der seinem Vaterland dienen mußte.

Und nun kam einer, ein unbedeutender kleiner Offizier.
Und er, den sie als die sicherste Beute betrachtete, blieb ihr
gegenüber Sieger . Lachte ihr seine Verachtung ins Gesicht.
In ihrem weiblichen Gefühl, der Eitelkeit, wurde sie zuerst
getroffen. Aber aus der Wut über diese Demütigung stieg
die Bewunderung für den Mann ans. der von allen allein
sie niedergezwungen hatte. Und in der Seele einer Frau
ist der Weg von der Bewunderung zur Liebe nicht weit.
Eines Tages mußte sich Gräfin Olga Grekow, die Fürsten,
Feldherren , Staatsmänner und Gelökönige zurückgewiesen,
gestehen, daß sie den österreichischenOberleutnant Franz
von Lohnsperg liebte, daß sie sich nach ihm mit der ganzen
Inbrunst ihrer so lange geknebelten Weiblichkeit sehnte.

In der stillen, sanften Helene fand sie eine Freundin,
die sic wohl verstand. In der Einsamkeit des serbischen
Grenznestes, umgeben von rauhen , halb verwilderten Komi-
datschis, schlossen sich die beiden Frauen eng aneinander
und weinten eine an der Brust der anderen ihren Kummer
ans.

Auch in Helene brannte unstillbar die Sehnsucht. Aber
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lange zu Diensten bereit, 7. ob nur am Wohnort oder »»̂
außerhalb, 8. persönliche Wünsche. „

Wer nicht in der Lage ist, persönlich tätig zu sein,
bitten wir herzlich, die gute Sache durch Geldspenden »».
Gaben anderer Art (Lebensmittel , Kleider, Wäsche»»,
dergl.) zu fördern , deren Verteilung wir nach Bedarf »»
Einigung regeln werden. r

Unterzeichnet ist der Aufruf von Freiherr » v.
General der Infanterie , Dr . Julius Wolfs und Dr . ? flU
Traegcr . _

Im Krieg gerettete Werte.
Biele haben sich den Weltkrieg  vorgestellt wie ei>̂

Art Weltuntergang . Das war am Ende verständlich. W»»
hat die Erde das Beispiel eines Krieges gesehen,
vierhundert Millionen Menschen unter das Gesetz
Kampfes

-es
t. MX. umuicu -VlUllUjUl Ulliu VW» WV. | VV , Ji«umyie» beugt? Vierhundert Millionen gehören

kriegführenden Staaten an, hundert Millionen europäist»
Neutrale sind wirtschaftlich von dem Wirbel kaum wem»
stark erfastt: unter den dreizehnhundert Millionen »
übrigen Erdbewohner mögen wohl nur einige Negerstäm»
und Polarsicdlcr keinen Wellenring der Bewegung E-
spüren. Das Unbekannte hat Macht über unS : kein
schichtsbuch lehrte, keine Kombinationskunst verriet » '
wie dies Unbekannte, das wir aus dunstiger Ferne am"
einmal aussehen werde. Nun ist es da.

Es ist da, und — scheint uns fast schon gewöhnlich- -j
haben die Widerstandsfähigkeit unserer Zivilisation *
unterschätzt: das ist, schon jetzt, die große Ucbcrraiai» ,
dieses Krieges. Die ungeheure Maschine arbeitet stamp"
und ächzend: aber sie arbeitet . Sic hält es aus.

Müssen mir nicht bekennen, daß wir dergleichen >u
malS erwartet hätten ? Europa sendet seine Millionen
die Schlachtfelder, und das Leben geht weiter . Jcm "
wissen wir , was die Organisation , die uns umgab wre :
Luftdruck, zu bedeuten hat. Ilnd wir begreifen: anal 1 e
Außergewöhnliche ordnet sich irgendwie ein, es gibt "
Untergänge . t .,„ r.ct

Näher aber als diese allgemeine Erkenntnis und r 'L
noch ist die besondere: daß Deutschland cs ist, dessen
dein Unerhörten am unzerbrechlichsten standbält. ~ t
Land, das die schwerste Last de?- Weltkrieges trägt , > ^
sie am leichtesten. Natürlich bat auch unser Land sein
an Leiden zu dulden, unzählbares Gut wird »er»mZ§
werden, und der Einzelne mag, in abertausend Fällen,
eiserne Rad eines Schicksals spüren . Die Gesa»"
blieb unverwundbar.

Solange nicht Feindesheere Deutschland
entbehren die Daheimgeblicbcnen nicht einmal die klci»^
Erleichterungen des Alltags. Wir fahren Eisenbahn, „
feilt Briefe, telephonieren : als sei der Weltbrand dra * e
nur ein Wetterleuchten. Wir haben keine Teuerung , ^
Hungersnot , keine Seuchen, keine Volksaufstände.̂ ^ K
wir an Störungen unseres Gesamtlebens und selbst
alltäglichen Behagens erfahren , wäre bei anderen 2 v ^
oder zu anderen Zeiten die Wirkung geringfügigster j,

nung hätte man cs hingenommcn.
Mag sein, in Zahlen ausgcörückt, sind die BerE
ivtuij m UUVHVIHUUI , « * ({(!) •'

auch unserer Wirtschaft groß. Wie wäre cs anders nw» (t<
Aber gerade die nüchterne. Ausrechnung zeigt, daß »c
haltenen Werte viel mehr sind, als der verlorenen - ^ ,c

In diesen Tagen wird unsere Ernte cingebrackit-
Arbeitskräfte stehen bereit, noch ein wenig tro jef
Wetter, und der Ertrag der Felder ist geborgen, Ett'
größten Ernten , die Deutschland sah, wenn nicht die »
bleibt uns restlos erhalten . Nimmt man Ertrag ^
Preise des Jahres 1913 zum Maßstab, so ernten wii -? “ jj«
im Werte von mehr als zwei Milliarden , Weizen su . ^. /̂Ss_j .cr . i.. er... c*« fürMilliarde , Kartoffeln für 2,2 Milliarden , Hafer für
halb Milliarden : Zusammen wohl 8 Milliarden -c§
Zeugnissen unserer Felder . Die Fteischerzenguns
Jahres wird im ungünstigsten Falle nicht unter dem
von vier Milliarden bleiben. Hierzu kommt der * Jtlt
schlag, der Wein- und Obstbau, überhaupt alles, lürt?;+cftctt
Land- und forstwirtschaftlichen Produktion im me
Umfang gehört. Auf dem Wege
Rohwertc auf mindestens zwai
wert gewachsen. All dies Gut  ist durch den
f a st u n b e r ü h r t g eb I i eb e n. , 0t*

Stärker natürlich leiden Industrie und Hände • jeti?
mir haben sieben Monate , wenn auch unruhigen , " «it»
gehabt. Bemißt man das Gesamteinkommen ötcly ^ e>
aller übrigen Arbeitsgruppen sehr reichlich >»" ,,, bst
Milliarden monatlich, und nimmt an, daß sie jem }■.& J' 1’

eit Produktion im » . hjest
ge zum Bcrbranchcr st»" Md-
anzig M i l l i a r d c i» ; c g

immui - . i

sehr reichlich »' " ,„-e lebt u- .
Halste ihres Ertrages verkürzt werden : so ergib- ?(»'
zum Jahrcsschluß ein Ausfall von fünf Milliar » sjcf elTt
statt 43 wird das deutsche Volkseinkommen l»
Jahre 38 Milliarden betragen.
--—-- - —.——.—- —— , jjtjff!?
ihre Seele war rein und unberührt , sie konnte »»Asick'
und glauben. Olga , die längst den erkennenden
die Untiefen menschlicher Schwäche und Gemeind"' &,c ",
hatte das verlernt . Sie kannte nur eine Zuveriiaw «c d>
sich selbst, an die eigene Kraft . Ans dieser bat" " ^
Träume ihrer Zukunft , hoffend, daß es ihr öoÄ' fc "'
lrügen werde, sich mit dem Geliebten zu vereinw,^
Verzeihung zu erlangen und ihn von ihrer Licv" "
zeugen, ^ ,. fc, da»

23 etc"; sa (isei-
Gott diesen entsetzlichen Krieg abivcndcn möge.
er über Haß und Feindschaft hinweg sie doch»"m, C'ifl
führe. Sie wurde stärker und mutiger in ihrem MpiiS
als Olga , die stets zwischen Verzweiflung und v

Helene betete. Darin fand sie ihre Kraft.
" *

,S§'

freudigkeit hin und her schwankte. sic
Oft, wenn die Witterung es erlaubte , W ^

aus dem Dorf hinaus und versteckten sich»» J „„« fl- -mV
des Ufers , von wo sic gut hinübcrspähen kon je
sahen diese wachsamen österreichischen Patrournei
ziehen, hörten in der klaren Winterlnst die Wor ' c„
Leute miteinander wechselten, die Lieder, ö" ,nt" 1ItlI' “Li:wenn sie heimkehrten. Tapfer harrten sie in bcru -A
Kälte aus , bis sie Desiders schlanke Figur ^ glüm^
Franz vorüber reiten sahen. Dann war die 311*
mit der anderen, und sie kehrten in ihre kleine
um, wie immer, von ihrem Liebsten zu spreche»'

Am Abend kam gewöhnlich Stojan , Helene (
zu ihnen und saß mit ihnen bis zur Schlafens» jjt
hier im Felde, vor dem Feind , war er Olga gcg jh» ,,&
schüchterne, hilflose Junge geblieben, als de»
Belgrad kennen gelernt hatte. Nie wagte er ^ ^he fi<"
nur zu berühren : wenn er mit ihr sprach, xafi" jß»
sicher und verlegen und begann zu stottern. a»
dann nur mit Hilfe Helenens auf, die das ~ L‘jci
richtete. Mit ihr redete er freier , geriet
in Schwung und Feuer , wenn er von dem l" a^ct ^
sprach, dem sein Vaterland cntgegenging. M s" -M
Blick dabei zufällig auf die Gräfin , und sah eU ,-HluS -st

^ ' ' ' nicht zuhörtc, daN» ' iS,»nur teilnahmslos oder gar
die Röte ins Gesicht. Ein jäher Schmerz
Kehle zusammen, und verzweifelt stürzte er oa

„Der arme Junge ", sagte dann Helene
schönen Freundin . „Er liebt dich so!"

immer zn 5C*

JFILII ü ItUUUlu » //VJ/L HLvl UlUj | w*
Und diese zuckte immer auf dieselbe, M"

die
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. ®eiutfj wird der Verlust an Volksvermögen,
"nerjsch, viel größer sein. Aber diese Werte stellen sich

<gcöer her, wenn Friede wird. Neuerdings wurde der
.̂ Uchlag gemacht, die deutsche Gesamtindustrie su kon-

ÜJöeit ti ei eit : sie würde, unter staatlicher Aufsicht,
des Krieges mit verminderter Kraft, aber gleich-

arbeiten,' das Gespenst des Hungers wäre ver-
fen o ~ Aber auch immer : Wir haben Weltkrieg, und>»e Mrkungen ans die Wirtschaft sind kaum grötzer als

e einer Arbeitskrise.

SLadLnachrichten.
Wiesbaden, 18. August.

^Beachtenswerte Ratschläge der Handelskammer.
^ie Handelskammer Wiesbaden schreibt uns:

lN,̂ er Ausbruch des Kriegs hat die Kreise von Handel
zĵ nLustrie überrascht. Arbeiter , Angestellte und Prin-n« e müssen die ihnen auferlegten Opfer mit Ruhe tragen

auf einander Rücksicht nehmen.
möchten Folgendes der Beachtung empfehlen:

^ rb»i. ^ t l a s1 n n g e n von  A n g e ste l l t e n und
öenY " ern  sollten, wenn irgend möglich, vermieden wer-
fjjhr,,̂ ntucll unter Verkürzung der Arbeitszeit oder Ein-

Arbeitswechsels. Sofern cs den Unter-
ftUfrp̂5,tt nit̂ Mangel an Arbeit unmöglich ist, den Betrieb
twws *u erhalten , müßte versucht werden̂ die frei
tigvvp Kräfte der Landwirtschaft oder anderen Beschäf-

zuzusührcn. Anmeldungen sind an die städtischen
?mtcr  5 U richten . Bei Bedarf von Arbeitskräften

6erürfV; möglich,  besonders Frauen der Eingcrücktenaslchtigt werden.
haItck,' Regelung  der A n g e ste l l t e n v e r
svNgIzM.se des kaufmännischen und gewerblichen Per-
k£»t gjo - m jedem Falle eine gütliche Einigung mit
^aljrpMS'?naI- anzustrebcn sein. In Betrieben , die auch

Kriegszeit fortgcführt werden können und die
^’*Ut gut gestellt sind, wird man von dem sozialen
öel5 ? er  Unternehmer erwarten können, daß sic die ins
ihr? «s tunden Angestellten und Arbeiter , namentlich aber
die tzÄörhörigen , nach Kräften unterstützen werden. Wo

^er  Unternehmer und ihre Einkünfte selbst be-
merden die Angestellten gerechterweise nicht er-

J, °atz  sie erhebliche Unterstützungen erhalten.
gegenseitige Hilfe und Rücksichtnahme und

^rbc, !/? cke Pflichterfüllung wird cs Handel und Ge-
tv rtr,nüQlicÖ sein, die durch den Krieg auferlegten Lasten

un^ öas ganze Wirtschaftsleben vor schwerer
z ^ ug zu bewahren.

J|»f. ' nif,er  Krieg hebt bürgerliche Verträge  nicht
. c. n' H u p o t h e ke n z i n se n und dergleichen

Li r̂ eiten müssen bezahlt werden. Verträge
“rieo„,c f ?x‘a.il t e Jt n n ö Kunden  werden durch den

"r insofern berührt , als besondere Vcrtragsbcstim-
dchevd,, stehen oder die Erfüllung des Vertrags vorüber-
>£der ^unmöglich ist. Es sollte deshalb nach Möglichkeit

s, § unterlassen werden, Aufträge zurückzuziehcn,
'Mx.., "urch gütliche Abkommen, namentlich Fristver-

^8olfen werden kann. Wird dem Fabrikanten
M ifiß\ öte Einhaltung der Bedingungen unmöglich,
*,ttUripf̂ uurch den Krieg die Rohstoffe ansbleiben oder
mit, .?u Arbeitskräften infolge der Mobilmachung eiu-

U dies ein wichtiger Grund für ihn, vom Vertrage
JJ’tÄj eh,:C ^ics mutz er dem Abnehmer wenigstens
"' ex N/Uache Erklärung kundtun. Dieser hat sodann

der
g. 4. auf Lieferung noch Schadensersatz.

a i l r g c Forderungen  sollten , soweit
Ät K,s,...?ahlungsfähig ist, pünktlich bezahlt werden.

^bslisŝ Aöner mutz es als Ehrensache betrachten, seineM "Mungen auch
gtẑ aktlich wie . „_ „„ „ u„ _ _

O.dg c" . auch der Gläubiger den Kriegsverhültnissen Rech-
„ s « '

t,ä auch während des Kriegs so vollständig
nur irgend möglich zu erfüllen. Dafür

Gläubiger den Kriegsverhältnissen Rech-
Jeder ^ ist auf den andern angewiesen, und' es, Satz niemanddes Vaterlands erheischt

Ü8o Mng des andern verschuldet in so schwerer Zeit.
Me» ng.A^ lerigkeiten zwischen den Parteien entstehen,

n 5_sjs “ 'Hie Vereinbarungen Platz greisen.
3 ft iTrtcöett  werden muß ferner alles, was den Geld-

tẑ rkass,,^ £ u n g s v c r ke h r, die Lage der Banken und
»ü^ ftsd.? ^ mflusscn könnte. Nur die zum laufenden

H,unbedingt  nötigen Geldmittel sollten ab-
E « von sn 4 Durch unnötiges Zurückhaltcn und Ab¬
asie q ? Gärmitteln wird der Gcldverkchr in schwerster
%$. Utifti °Üc.n- Wer sein Geld in Acngstlichkeit zurück-
»iWt z°l.,mit leine Gläubiger warten läßt, verletzt seine»-M, s", Vaterlande gegenüber. Fällige Forderungen

iOeinsC,t  Zahlungsfähigkeit besteht, raschestens be-

' ^ Helfen dieselbe Antwort : „Ich
». •

Ä ?̂ achtê ^ ' Scr Einförmigkeit flössen die Tage dahin.
^tte ,,^ vl mehr als einmal daran , datz sic den Auf-

dlü,, v°rz'v^ ? . Serajewo zu gehen und dort die Jnsurrek-
tftC,rertcn- Aber da ihre Auftraggeber sie nicht

tzzMittel, J,  l >e selbst nichts dazu, aus dem - -

kann

54

»» tiin' r- Orte fvrt-
iicĥ nr »V: 0 f ie  irch nt der Nähe des Geliebten wußte.
W." Uns ^ ucrgic von ihr gewichen. Sic wollte nur
Kh Me. wieder geliebt werden, das war alles, wonach sie
V 'svvg7^ allmächtige Minister in Petersburg , der ge-
VMt Jirai überhaupt Rußland , Serbien , Ocster-

Aort die ganze Politik , an der sie früher
war ihr gleichgültig geworden, seit sie

Br.- öcö  Weibes Glück auf einem ganz ande-
?stt/9ü frP{„ e* Aw liebsten hätte sie sich hinübergestohlen
'cbt- ^ 'te, vor dem die österreichischen Bajo-

^ill if,Hi»qem,>Ä ^ n. Hätte sich vor dem Mann , den sie
^8 m.? i cu  und ihm zugejubclt : Nimm mich. ^Ich

■: kx  ein ps  Welt mehr als dein sein.
de; nO ^ ages brachte ein Kurier aus Belgrad einen

r schrieb̂ A)ren Träumen aufschrccktc. Nay war 's,
!̂ ^ £in?," ^ rte Frau Gräfin!
s? iev,*otiÖrirfif ßro 6en Verwunderung habe ich noch immer

^„.uon Ihnen aus Belgrad . Ich kann es mir
^ es°L® l£  gern in dem idyllischen Slubovizja

»ikrÄ ^ edo,? "^ Racvvac so nahe ist, allein zu meinem
!8 ,4» Ul9 u' utz ich Ihnen mitteilen , daß man in

Frcuv,,̂ Verwunderung teilt . Während ich jedoch
c. -Warans Gefühle begreife, ist man dort wenig

Mhix" l Ru ^ ,icht zu nehmen, sondern schonungslos
c°rs!°stUch dv»?û lassen, daß Sie gehorchenm ü sse n. SNan

UiigFhre  Geschichte und will trotz aller meiner
5% J «ot(jc,,Vhren Gunsten unbarmherzig davon Ge-

z» wlls Sie noch länger zögern sollten, Ihren
wich pullen. Ich hoffe, verehrte Frau Gräfin , Sie

msw Unö ohne daß ich deutlicher zu werden
dim üt8 itDrr,' r» :̂ cr  hüten , die mächtigen Herren in
> K M’marfp ■̂ nger zu reizen.
^ h»? Acht ' m der nächsten Woche bestimmt von Ihnen

Sie in Serajewo Ihre Tätigkeit bcgon-
0 begrüße Sie inzwischen als

Fhr allezeit ergebener
Hektar Ray."

(Fortsetzung folgt.)

Frauen uns Manchen Wiesbavens.
die Ihr alle gerne Mitarbeiten möchtet an irgend einem
Platze zum Wähle unseres Vaterlandes unö unserer
tapferen treuen Krieger — die Ihr teilweise klagt, daß Ihr
nicht beschäftigt werden und nicht wißt, w o Ihr angreifen
sollt, bedenkt, datz cs eine Arbeit gibt, die Ihr alle leisten
könnt: strickt Strümpfe! 0

Kaum eine andre freiwillige Hilfeleistung außer der
Pflege der Verwundeten ist unserem Heere so not-
iv endig.

Der Fntz des Infanteristen  bedarf derselben
Pflege wie das Pferd der Kavallerie.

Bedenkt, daß Strümpfe nicht von der Heeresverwal¬
tung geliefert werden und deshalb wohl häufig fehlen.
Darum nochmals: strickt Strümpfe!  und liefert sie
ab auf dem Geschäftszimmer des Roten Kreuzes, Schlotz-
platz 1, Mittelbau rechts eine Treppe hoch. Dortselbst ist
für die, die das Material nicht selbst stellen vollen, Garn
und Wolle, um im Hause verarbeitet zu werden, zum Ab-
holcn gegen Quittung stets vorhanden.

Ausluuft Ufier im Felde stehende Manische koldnten.
In Wiesbaden hat sich ein Ausschuß gebildet, um alle

p e r sö n l i chc n Nachrichten über im Felde stehende
nassauische Soldaten zu sammeln und an die Angehörigen
weiter zu geben. Der Ausschuß hofft, mit seiner Tätigkeit
die langen bangen Stunden abznkürzen, die unausbleiblich
lommen werden, besonders nach größeren kriegerischen Er-
cignissen, wenn er in der Lage ist, ihm zukommcnde Nach¬
richten sofort weiter zu geben, und auch durch den Ermitt¬
lungsdienst , der errichtet werden soll, besorgten Ange¬
hörigen schnelle Auskünfte geben zu können, die sie sonst
nur schwer erlangen würden.

Jeder,  der einen Angehörigen im Felde stehen hat,
sende unverzüglich  desscil genauen Namen unter An¬
gabe ^des Truppenteils , sowie seine eigene  genaue
Adresse an die „Auskunft über iin Felde stehende Naflanische
Soldaten zu Wiesbaden, Friedrichstratze 38".

Jeder Soldat,  der über einen bekannten Kame¬
raden etwas erfährt , teile nach Hause mit, ivas er er¬
fahren hat. Wir werden in Kürze Feldpostkartcn mit der
aufgedruckten Adresse der Auskunft über im Felde stehende
Nassauische Soldaten zu Wiesbaden, Friedrichstrahe 83, zur
Verteilung bringen . Diese sollen möglichst allen Sendun¬
gen an Soldaten bcigefügt werden, damit diese sic; auch zu
direkten Mitteilungen an den Ausschuß benutzen können.
Neben der Adresse befindet sich auf dieser Fcldpostkarte fol¬
gender Aufdruck: Vergeßt nicht, an Eure Angehörigen zu
schreiben. Denkt daran , daß selbst die kürzeste Nachricht
ihre bangen Sorgen zerstreuen kann — teilt auch mit, wenn
Ihr einen Kameraden ans Nassau getroffen habt, nament¬
lich wenn dieser bei einem anderen Truppenteil steht.
Wenn Ihr die Nachricht auf dieser Karte abschickt, so geben
wir sie weiter, aber : genaue Angabe, damit keine^Ver¬
wechselung entsteht. Hoch das Vaterland!

Jeder Zurückgebliebene,  der einen Brief mit
Mitteilungen über einen Soldaten erhält , sende den Brief
an die „Auskunft über im Felde stehende Nassauische Sol¬
daten zu Wiesbaden, Friedrichstratze 38". Der Brief wird
aufgehoben und auf Wunsch zurückgegeben. Der Ausschuß
ivird ein ständiges Bureau in Wiesbaden, Fricörich-
straße 33, unterhalten , welches zu jeder Zeit für Nach¬
fragende geöffnet ist.

Ordensverleihung . Dem Oberlehrer a. D. Professor
U sc n c r in Wiesbaden ist der Kronenorden 3. Klasse ver-
licheil worden.

Familieufürsorge . Im Kreiskomitee vom
Roten Kreuz,  Abteilung für Familienfürsorgc , mel¬
den sich schon jetzt Hilfesuchende. Die Fürsorgcstcllc ist nicht
befugt, Geldunterstützungen zu verteilen , wohl aber ist cs
ihr Bestreben, Hilfe jeder Art zu vermitteln . Zunächst hat
sich das Bedürfnis herausgcstcllt, Kindern, deren Mütter
auf Erwerb ausgehen müssen, zu versorgen, nicht nur für
Genehmigung von Mahlzeiten , für die sich schon zahlreiche
Familien bereit erklärt haben, sondern auch für Aufnahme
von Kindern für den ganzen Tag und für Tag unö Nacht.

Das ganze Vercinsvermögen dem Roten Kreuz gestif¬
tet. Die Ortsgruppe Wiesbaden des Vereins
P r e u ß. I u sti z s c kr e t ä r e hat dem Roten Kreuz sein
Vercinsvermögen von 100 Mark  gespendet.

Der Christliche Holzarbeitcrvcrüand hat für die Fami¬
lienangehörigen der ins Feld gezogenen Mitglieder als
Zuschuß zu den staatlichen und kommunalen Unterstützun¬
gen für die Dauer des Krieges eine Unterstützung von
3 Mark wöchentlich bewilligt. Die Beamten des Verbandes
verzichten auf 40 Prozent ihres Gehaltes zu Gunsten der
Eingezogenen. Nahezu ein Dritrel der Verbandsmitglieder
steht schon im Felde.

Städtische gewerbliche Fortbildungsschule und Gc-
werbcschulc. Der lchrvlanmäßige Pflichtuntcrricht in allen
Klassen beginnt von Montag , 17. August, an mit denselben
Unterrichtstagen und Zeiten wie vor den Ferien . Es wird
ausdrücklich darauf hingewiesen, daß Befreiung vom Unter¬
richt in Einzelfällcn bei der Schulleitung nachzusuchen ist.
Da. eine große Zahl gewerblicher Lehrlinge zur Zeit ohne
Beschäftigung, oder nicht ganz beschäftigt ist, soll denselben
durch sreimillige Zeichenkurse eine nicht zu unterschätzende
und zweckmäßige Bildungsmöglichkeit geboten werden. Zu¬
gleich wird durch diese Einrichtung darauf hingewirkt, daß
beschäftigungslosejunge Leute von der Straße wegkommen
und vor Müßiggang bewahrt werden.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vortrags ustv.
K u r h a u s. Der vorgerückten Jahreszeit Rechnung

tragend, beginnen die abendlichen Abonnementskonzerte im
Kurhausc von Samstag , den 15. ös. Mts . ab um 8 Uhr,
während die Nachmittagskonzcrte nach wie vor um iYi  Uhr
beginnen. >

Aus den Vororten.
Biebrich.

Gymnasiasten als Kriegsfreiwillige . Sämtliche Ober¬
primaner des Realgymnasiums Riehl  sch ule
haben am Mittwoch die Reifeprüfung  bestanden. Die
3tamen der Prüflinge sind: Christian Bauer , Karl Ketten¬
bach, Erich Müller , Hermann Müller , Johann Rosenbach,
Josef Straßer unö Willy Thiele. Sie haben sichsä m t l i ch
als Kriegsfreiwillige  gemeldet und sind für
militärtauglich befunden worden. Einer von ihnen dient
bereits im Regiment 80 in Wiesbaden.

Lcichcnländungen. Geländet wurde gestern bei Bvp-
pard die Leiche des hier ertrunkenen 0jährigen Schülers
Treber . — Die Leiche des am Dienstag hier ertrunkenen
Obcrzahlmeisters landete man gestern in der Nähe der
Negattastraßc aus dem Rhein.

Sonneuberg.
Gcmcinde-Kriegsfürsorge. Zur Fürsorge für die Be¬

dürfnisse der Krieger und für die zurückgebliebenen Ehe¬
frauen und Kinder hat die Gemeindevertretung

in der Sitzung vom 6. August einstimmig eine große
Summe bewilligt. Außerdem haben der hiesige Kricger-
verein und der Frauenverein  es für ihre Pflicht
erachtet, sich in der Fürsorge zu betätigen. Am Sonntag
fand infolge Aufrufes von Herrn Pfarrer Bender eine
Versammlung der Frauen und Jungfrauen der hiesigen
Gemeinde im Kaisersaal statt. Weiter wurde in einer von
dem hiesigen Bürgermeister cinberufcnen Versammlung
am Mittwoch eine gemeinsame Beratung zwischen den be¬
teiligten Vereinen und Personen gepflogen über die Matz¬
nahmen, die zunächst für die zurückgebliebenen Frauen und
Kinder zu treffen sind. Es ist in Aussicht genommen, den
Frauen zur Bestreitung des Lebensunterhalts eine Bei¬
hilfe in Form von Naturalien zu gewähren und ihnen in
jeder Weise Hilfe zu leisten. Bei der Gcmeindekasse soll
eine Sammelstelle für Liebesgaben errichtet werden. Von
einem Herrn , dessen Wohltätigkeitssinn bekannt ist, wurden
sofort 000 Mark gestiftet. Ein anderer Herr hat der Ver¬
sammlung 300 Atark überivicsen. Weitere Beitrüge au
die (Uemetndckassc, bei welcher eine Liste aufgelegt ist,
werden dankend entgegengenommen, lieber die Verwen¬
dung der tzielder soll in einer späteren gemeinsamen
Sitzung beraten werden. Von der Errichtung eines Laza¬
rettes ist zunächst Abstand genommen worden. Der Ge¬
danke, sich für die Verwundeten und Genesenden zu be¬
tätigen , soll aber noch iveiter verfolgt werden.

Zur Anciserung. Ein hier wohnender alter Krieger
hat der Gemeindekasse 20 Mark überwiesen. Er hofft, daß
dieser erste Beitrag durch weitere freiwillige Spenden auf
mindestens 1000 Mark erhöht wird, welche dann derjenige
Sonnenbcrger Krieger  erhalten soll, der zuerst mit
dem Eisernen Kreuz  dekoriert ivird.

Naffau und Nachbargebiete.
Kriegsfürsorge.

h. Höchst, 13. Aug. Die Stadtverordneten  be¬
schäftigten sich heute wieder eingehend mit den Matznahmen
zur Linderung der Kriegsnot . Es wurde eine aus den
Herren Bürgermeister Dr . Janke , Stadträten Brasselmann
unö Dr . Rötzner, Stadtverordneten Dr . Blank, Dr . Beil,
Sevecke und Appel und Oberstadtsekretär Schölling be¬
stehende Kriegskommission gewühlt. Bon den bereit-
gestellten Mitteln soll den Angehörigen der Kriegsteil¬
nehmer ein Zuschntz in der Höhe der Staatsuuterstützung
gewährt werden. In der Hauptsache soll die städtische Unter¬
stützung in Naturalien und Mietsgelö gewährt werden.
Auf eine Anregung des Stadtv . Appel soll auch den nicht
am Kriege teilnehmenden, aber arbeitslos gewordenen Ar¬
beitern eine entsprechende Fürsorge (Darlehen etc.) zuteil
werden. — lieber die vom Amtsgericht vollzogene Ernen¬
nung eines Ortsschützers und Hilfsschätzers ist man etwas
verschnupft, weil das Gericht nicht die Vorschläge des
Kollegiums berücksichtigt hat. Die Beratung über diese
Angelegenheit wurde in die nichtöffentliche Sitzung verlegt.

!! Unterliederbach, 13. Aug. Der Vorstand des Natio¬
nalliberalen Vereins  beschloß auf Vorschlag sei¬
nes Vorsitzenden, Herrn Rektor Frischholz, einstimmig den
vorhandenen Kassenbestandvon rund 100 Mark dem neu
gegründeten Frauenverein „K r i e g s h i l f c" Untcrlieder-
bach zu überweisen. — Ebenso brachte ein Dienstmäd-
che ii seinen vollen Monatslohn von 30 Mark und über¬
wies ihn dem Vaterländischen Frauenverein.

Km, Canb, 13. Aug. Daß die hier vorüberfahrenden
Truppenzüge mit begeisterten Zurufen und lebhaftem
Tücherschwenken begrüßt werden, daß Frauen , Mädchen
und Kinder dabei ihr Strickzeug  in der Hand haben
(was noch vor 14 Tagen eine „Rarität " war), ist felbstver-
stünölich: cs ist überall so. Aber daß es so ist, und daß man
die Frauenvereine unter der Fahne des Roten Kreuzes zu
gemeinsamer Tätigkeit während der Kriegsdauer zusam-
mcnschlicßt und alle Sonderbestrebungen zurückstcllt, Latz
man erhebliche Summen dafür zusammenbringt und die
Sammlungen von all den Dingen , die das Rote Kreuz
braucht, vom Handtuch bis zur Schokolade eifrig betreibt,
und daß die Stadt vorläufig 5000 M. zur Unterstützung
zurückgebliebener Angehöriger von Kriegsteilnehmern
bereit gestellt hat, ist doch ein Zcicheil von dem guten Geist,
der unsere ganze Bevölkerung in Stadt und Land beseelt.
Der Zweigverein Caub des evangelischen Bundes hat dem
Kreisverein vom Roten Kreuz 50 M. und dem Ortsaus¬
schuß 50 M. überwiesen. Der erste Wocheugottesdienst
zeigte eine Besetzung „wie am Karfreitag ". Die von hier
den benachbarten Orten angebotene Erntehülfe wurde einst¬
weilen mit Dank abgelehnt, bewirkte aber, daß in den
Landorten die gegenseitige Hülfeleistung um so erfreulicher
in die Erscheinung trat . — Nicht nur der Geist, der in den
Hinausziehenden lebt, ebensoviel die Art, wie die Zurück-
bleibenden während der Kriegszeit sich geben und halten,
ist maßgebend für unsere Erfolge. Am Anfang war es
gerade so, als ob die Leute meinten , mit der Kriegserklä¬
rung höre das ganze Lebeil auf. Nein ! Das Leben geht
weiter und nach dem Krieg kommt auch noch eine Zeit . Und
je mehr alle jetzt ihre Schuldigkeit tun und den Kops Hoch¬
halten, um so sicherer wird es eine Zeit goldenen Friedens
und reichen Fortschreitens sein. Unö wir glauben bestimmt,
daß cs so kommen muß,  denn von den kriegführenden
Völkern, das zeigt sich von Tag zu Tag mehr, ist bloß eins
ein wirkliches Kulturvolk : unser deutsches Volk, das sei
gern zugestanöen: mit dem verbündeten Oesterreich.

s. Niederlahnstein, 18. Aug. Die Stadtverordneten be¬
willigten gestern gemäß dem Antrag des Bdagistrats ohne
Debatte einstimmig 10 000 M. für die zunächst zu ergreifen¬
den städtischen Kricgsfürsorgcmaßnahmen.

X Sindlingen , 14, Aug. Kriegs begci st erung.
Ein Familienvater von 47 Jahren , der schon2 Söhne im
Felde hat, hat sich freiwillig gemelddt und tritt als Feld¬
webel-Leutnant ein.

o. Oberlahnstein, 13. Aug. Ertrunken.  Gestern
nachmittag ertrank im Rhein der 7jührige Sohn des Loko¬
motivführers Martin P ö r t n e r. Die Leiche wurde noch
nicht geländet.

Vermischtes.
Ein Beispiel edlen Opfersinns gibt der Nürnberger

Oberbürgermeister Dr . Geßner. Nicht nur , daß er auf die
Hälfte seines Gehaltes zugunsten der Hilfsaktion verzich¬
tet hat, haben er und seine Gattin jetzt auch noch vier Kin¬
der, denen die Mutter vor 14 Tagen gestorben und deren
Vater ins Feld gezogen ist, als eigene bei sich ausge¬
nommen.

Druck und Verlaa: Wiesbadener Verlaasanstalt G. m. b. H. ,
lDirektion: Seb . Ri ebner)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grotbus. — Verantwortlich
für Politik: Bernhard Grotbus:  für Feuilleton und
Nolkswirtschaftlichen Teil: B. E. Eisenberger:  für den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  für den Anzeigen¬

teil: Will » Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.
Es wird gebeten. Briefe nur an die Redaktion«

nicht an die Redakteure persönlich zu richte«.
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Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem VerkehrBburean).
Samstag , 15 , Angnst:

Nachm. 4W Uhr:
Abonnements -lKoiJxert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Choral : Lobe den Herrn,

den mächtigen König
2. Ouvertüre zu „König

Stephan “ L. v. Beethoven
3. Gebet F. Kücken
4. Peer Gynt -Suite Nr . 2

E. Grieg
I. Der Brautraub (Ingrieds
Klage ). II. Arabischer Tanz.
III . Stürmischer Abend an
der Küste u. Solvejgs Lied.

5. Ballettmusika .„Rosamunde“
F. Schubert

6. Deutscher Reichsadler-
Marsch C. Friedmann

7. Menuett L. v. Beethoven
8. Kronprinzen -Marsdi

Joh . Strauss.
Abends 8Vs Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester

Leitung : Herr Herrn . Irmer,
Städt . Kurkapellmeister.

1. Choral : Allein zu Dir, Herr
Jesu Christ

2. Ouvertüre in D-dur
G. F . Händel

3. Impromptu in C-moll
F. Schubert

4. Fantasie aus der Op. . Der
Freischütz “ C. M. v. Weber

5. Ein Albumblatt R. Wagner
6. Fantasie a. d. Op. „Der flie¬

gende Holländer “ R.Wagner
7. Ave Maria F . Schubert -Lux
8. Matrosenmarsch F . v. Blon.

Verlegte meine Berufsräume nach
Museumstr. 5 L

Zahnarzt funcke
Tsl. Nr. 2870. H.2253

/ÄT «itiiiir
b.HaRimi.Taunus.

Das ganze Jahr geöffnet.
W. Frohn

Teleplion 8, Amt Wehen.

ZieLenring 7,
SMtttciTi. 1. St ., fdiöne 3-Iim .-
Wohn. mit 2 Balk. per 1. Oft.
zu vermieten. Preis 420 Mark.
Näheres Vorderhaus 2. Stock
bei Kühner. 1653

Meiner verehrtenKundschaft danke ich
verbindlichst , dass sie mich in der Zeit,
wo ich mit Aufträgen überhäuft war und
durch die Einberufung eines grossen Tei¬
les meines Personals nicht nachfragen
konnte . durch Abholen der Waren unter¬
stützt hat.

Durch Einstellung von Hilfskräften
bin ich jetzt wieder in der Lage nachfra¬
gen zu lassen und Waren zuzusenden.

Hochachtungsvoll ergebenst

Gr . Burgstr . 16.

Fernspr . 7 u . 67.

EMIL HEES

vorm . C . Acker.

wohin ^
>, Römer-BurgG

l;otcl und Weinscheitle
Belonnt füt ff.weine , gute Buche

Mäßige preise 1 14öS

in grosser Auswahl.
Reparaturen billigst.

H.Theis, lliirwir.
Moritzstrasse I . 1613

Verkauf und Vermietung von Industrie*
gelinde und Lagerplätzen.

Plätze mit eigenem Ufer am Wasser . Modernste Kran¬
einrichtungen. Alle Plätze mit Gleisanschlüssen und alle
Strassen mit Kanal , Wasserleitung , elektrischen Kabeln,
Telephonleitungen , Feuermeldeleitungen u. s. w. Nahe
Lage zum Ostbahnhof und zur Stadt , gute Strassenbahn-
uerbindungen. Alle Ufer und Plätze hochwasserfrei. Hafen
auch als Slcherhelts- und Ueberwlnterungs-Hafen ausgebildet.
Günstiger Untergrund . Leichte Arbeiterbeschaffung. M134

Verkaufspreise von 15 M. pro qm aufwärts mit
Einschluss der Strassenfreilegung , Herstellung der
Strassen und der Gleise . Erleicht. Zahlungsbedingungen.

Frankfurta. M. 450,000 Einwohner. Zentrale Lage . Auf¬
nahmefähig . Hinterland . Verkehrsmittelpunkt mit gross.
Fremdenverkehr . In jeder Beziehung moderne Gressstadt
mit vorzüglichsten hygienischen Einrichtungen und sehr
geringer Sterblichkeit . Günstige Steueroerhältnisse. (Aus¬
kunft über Frankfurt a. M. u. Umgebung erteilt kosten¬
los der Frankfurter Verkehrs verein , Bahnhofsplatz 8.)

Hafenverkehr von 156,000 t auf über 2,000,000 t ge¬
stiegen . Neuer Osthafen umfasst 40 ha Wasserflächen,
14 km Ufer , 45 ha Lagerplätze , 55 ha Wasserindustrie¬
gelände , 200 ha Binnenindustriegelände , Gesamtkosten
72 Mill. Mark . — Näh. Auskunft erteilt die Städtische
Hafenbau - Direktion , Frankfurta. M., Rathaus-Südbau.

V orberoitung
für den

höheren Kommunaldienst und Diplomprüfung an der

A kademie für kommunaleVerwaltung D̂üsseldorf.
—— Semesterbeginn : Mitte April und Oktober. —

Prospekte durch das Sekretariat der Akademie,
Bilkerallee 129 (städt , Flora ). 1578

Da die Räume der Anstalt von der Militärbehörde in
Anspruch genommen sind, kann der Unterricht vorläufig
noch nicht ausgenommen werden.

Der Wiederbeginn wird demnächst bekannt gegeben.
Wiesbaden , den 14. August 1914.

Der Direktor.
I . V. :

1214 Professor Dr . Diehl.

Kauen und Mädchen
Wiesbadens,

die Ihr atte gerne Mitarbeiten möchtet an irgend einem
Platze zum Wohle unseres Vaterlandes und unserer tapferen
Krieger, die Ihr teilweise klagt, daß Ihr nicht beschäftigt
werdet und nicht wißt, wo Ihr angreifen sollt, bedenkt,
daß es eine Arbeit gibt, die Ihr alle leisten könnt:

Strickt Strümpfe?
ver Fuß des Infanteristen bedarf derselben Pflege

wie das Pferd der Kavallerie.
Bedenkt, daß Strümpfe nicht von der Heeresverwaltung

geliefert werden und deshalb häufig fehlen. Darum nochmals:

Strickt Strümpfe! me
und liefert sie ab auf dem Geschäftszimmer des Roten
Kreuzes, Schlotzplatz1, Mittelbau rechts, eine Treppe hoch.

Dortselbst ist für die, die das Material nicht selbst
stellen wollen, Garn und Wolle, um im Hause verarbeitet
zu werden, zum Abholen gegen Quittung stets vorhanden.
.. . . . . . . .

f Auserwählte Frühstücks -, Wittags - und Abendessen.

| Grosse Restauration in Spezialgerichtenf nach westfälischer Art.
| Anerkannt vorzüglichen Kaffee , reiche Auswahl in
s Konditoreiwaren , Delikatessen und belegten Brötchen.
f  Zigarren und Zigaretten.
| Weine eigenen Wachstums und erster Firmen.
§p Wohlgepflegte helle u. dunkle Biere aus dem Frankfurter
f Brauhaus , Dortmunder Union Pilsener, Spatenbräu München,
1 Fürstenbergbräu Donaueschingen , Kulmbacher Rizzibräu.
1 Bel gutem Wetterauf der Terrasse KUnstler - Konzert.

Hervorragende automatische Büfetts auf dem Bahnstolg
1615 und Wartesaal III. Klasse sur Selbstbedienung. 8736

Fritz Krieger , Hoflieferant u. Hoftraiteur,
Besitzer dee Ausflugsort Jällseuliofa. Rh.“ am Bismarck-Denkmalplatz.
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Weinrestaurant

Ingen ieur-
Wismar a. d.

Stadt Wlsmai?
Zur akademischen Ausbildung von Maschinen- und Elektro¬

ingenieuren, Bau-Ingenieuren und Architekten. Spezial-Vorträge
über Elsenbetonbau. Ausserdem dreiwöchige Spezial-Vorträge
über Elsenbetonbau im Frühjahr und Herbst. Die Prüfungen
finden in Gegenwart eines Vertreters der Aufsichts¬
behörde unter dem Vorsitz eines Kommissars (Ober-
Baurat ) statt . Aufnahmebedingungen im Programm.
Ehemalige Fachschüler finden Aufnahme . Neue Labora¬
torien . Angenehmer und billiger Aufenthalt. M. 434

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preussischen Renten-Versidierungs- Anstalt.
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer,

beim Eintrit tsalter (Jahre ]: 50 | 55 | 60 | 65 | 70 1
jähriidOTder Einlage : 7,24s| 8,2« j9.6121 n,496114,196118, ;

Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentu
höhere Sätze . Frauen erhalten wegen ihrer längeren Leben
dauer weniger.

Aktiva Ende 1913: 124 Millionen Mark.
Prospekte und sonstige Auskunft durch Ciir.

bnrtli in Wic -wh» «!«1-» . Kranzplatz 2_ J L.

lein Herren-uni>Jmen-Msier-Ca^
ist vollständig der Neuzeit entspr. eingerichtet. Meine haararbÄ
sowie meine Haar - und Kopfhaut-Pflege haben Weltruf.
Friseur - und Perückenm.-Geschäft am Platze.

w . Sulzbach , Hofdamenfriseur, Värenstr.

■5

it

Modernstes Haus am Platze , gegenüber der Landebrücke
der Kheindampfer . :: :: :: : :
mit hochgelegenen , grossen , gedeckten
Terrassen und freiem Fernblick über das

schöne Rheinpanorama . — Massige Preise . — Lift . — Auto-
Garage . — Elektrisches Licht. — Telefon Nr. 83. i5<3

Akademie
Ostsee

Eine neue Idee
»ja ist es gewesen, das Fahrrad mit dE
' M erprobten und vielfach benxwrr
sei .üiigellaufringlager mit Dauerswhi
WR rmia ansnistatten. Fragen Sie

nächstwolmenden Händler nach Stur,
uoncl Erzeugnisse, die nicht nur (fflHErzeugnine. ote niwi nur ,
wert, fandern euch nutzbringendi«,(Moderne Aikr-räder . kiervorrag^Moderne Fahrräder, " hervorrag,

Nähmaschinen. Katalog mit vielen Neu heiten gra tis,,
ec.« io :— . —: Wiederverkäuser gesucht. - — <

Deutsche Zahrradwerke ZLurmvoge»
Gebr . GrüLtner, Verlin -Halensee 232-

ir.̂

Vertreter : Heb. Rolnmutb , Luisenstrasse 49, Telefo»

Midie ünjeip8m
VekanntmächunS'

Es sind in letzter Zeit übertriebene Preissteigerung #0
notwendigen Lebensmitteln sestgestellt worden.
daher veranlaßt , in Uebereinstimmung mit dem f ™ '
Ausschüsse der Festung Mainz , bis aus weiteres folgen
preise sür den Bereich der Festung zu bestimmen:

1. Für die aus der Zeit vor der Mobilmachung ve»
hiesigen Bestände an

Zur den ©
Preis

Jl

rohhandel
Gewicht

kg

zür den
Preis

38 . - 100 34
3 « . - 100 —
33 .- 100 —*
29 . — 100 —
32 .— 100 20
29 .50 100 --

9. - 100 10
— •—

*/*

a) Weizenmehl Basis 0
b)
c)
d) „ .
e) Roggenmehl
f)
2. Für 5al; .

„ 5ei»salz ^
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Höchstpreis , fefiüi

haben Bestrafungen zur Folge auf Grund R . G. v. ^ ^ ,, föLgC1
Die Festsetzung von Höchstpreisen sur Kartoste

in Aussicht, wenn sich die Fälle unbegründeter £ü'
wiederholen sollten. .. , «Wl,nie

Diese Höchstpreise bilden nur die äußerste Grenz p>ei j
stellung und brauchen weder gesordert noch bewm-t. ^

Mai » ;, den 12. August 1914. Ale" "
Der Gouverneur der Fest » ' »

von Kai he » ' ic<
4561 General der Jnf anre_
——- - - -— - — - }i<

Bekanntmachung. ^
Ich mache daraus aufmerksam, daß alle GebnL (̂prc> ,,

Nmrabme von Papiergeld . verweigern oder » $CI1. ge®
Lebensmittel nehmen, rückuchtslos geichlosien " Ärgeren oLDie Festsetzung von Vochstvreisen für die wia> jö"
mittel behalte ich mir nötigenfalls vor. ,tcr,c*

Mainz , den 6. August 1914. . t v
Der Gouverneur : Hon Kathen.  General _ __

. . —- - —-- - - - — >
Bekanntmachung. Ä “ jt

Es besteht die Aussicht, das, bei der
Polizei -Direktion Hilsslchutzmanner eingestellt s v u u
kommen dabei solche Personen m Frage , die mtnde pabeL,
Fahre im Heer oder m der Marine aktiv gedieu w“ (|I 1,)
offisicr gewesen sind und den unverletzten W
ternheit und eines untadelhaften Lebens beslveû ^ m "
gemeinen Vergebens niemals bestraft und vonJLjjeitt ® ■"
Körperbau sind. Die Einstellung erfolgt aut
eilige Kündigung des Dienftoerbaltniues . &

Personen , die aus Hilssschntzmaiinsstellen P‘
sich unter Vorlage der Militärpapiere beim .'''jKstra«

ichutzmamisckatt" im Polizeidienstgebniide. Medr ŝben- \
Ümmer Nr . 20, vormittags von 9 bis 12 Uhr

Wiesbaden, den 11. Auauft 1914.uauft 1914. . ^ von ,
556 Der Polizel -PrandenL ^ ^ o
—-- -— - -  ̂Ä?

Am 28. August 1914, nachmittags * »ritz, ,
dem Rathaus in Echierstein ein Acker
dort , 8 ar 74 qm, gemeiner Wert 510 Mark , v-r>
leute Johann Sattler in Schierstei «, zwangsw^ ^

Wiesbaden , den 11- August 1914. .t xM,A.308  Königliches 2lmtsü" 'w
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